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Kommerzfalle 
Paralympics?
Der Gedanke der Paralympics 
(zu Zeiten eines Christoph 
Etzlstorfer) war fantastisch: 
Grenzen und Barrieren – vor 
allem in den Köpfen – ver-
schwanden, der Sport stand 
als alles Verbindende im 
Mittelpunkt. Doch leider 
wurden nicht nur die posi-
tiven Seiten des olympischen 
Gedankens übernommen: Die 
Paralympics entwickeln sich 
immer mehr zum Kommerz-
Event. Und auch die Professi-
onalisierung der behinderten 
Sportler ist beinahe ins 
Endlose gewachsen. 
War früher für viele eine 
Teilnahme bei den Paralym-
pics das große Ziel, ist die 
Veranstaltung heute zum Auf-
einandertreffen von Vollprofis 
undHigh-Tech-Sportgeräten 
mutiert.
Eine Entwicklung, die so 
sicher nicht gewollt war. 
Vom olympischen Grunde-
gedanken des „Dabeisein 
ist alles“ blieb nicht mehr 
viel übrig. Es geht nur mehr 
um Leistung und „schneller, 
höher, weiter“. Leider.
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Weltrekordler & Pionier
Dr. Christoph Etzlstorfer im Gespräch mit der Bezirksrundschau

Der Linzer Weltrekordler und 
Pionier des Rollstuhlsports, 
Dr. Christoph Etzlstorfer, über 
die Kommerzialisierung der 
Paralympics, die Erfolge des 
Th. Geierspichler und sein 
Leben abseits des Sports.  

LINZ (wiho). Weltrekorde im 
Marathon und über die 10.000 
Meter sowie zweifacher Sportler 
des Jahres: Christoph Etzlstorfer 
gilt als einer der erfolgreichsten 
Sportler Oberösterreichs. Im Roll-
stuhl-Rennsport gab er jahrelang 
den Ton an – und bereitete damit 
auch das Feld für die Erfolge des 
omnipräsenten Thomas Geier-
spichler auf. Als Obmann des 
größten österreichischen Roll-
stuhlsportvereins (RSC Heindl), 
Trainer, Universätsangestellter 
und Wirtschafts-Referent ist er 
auch abseits des Sports ein echter 
Hansdampf in allen Gassen:

BRS:  Herr Etzlstorfer – wie sind 
Sie eigentlich zum Sport gekom-
men? Waren Sie schon vor Ihrem 
Unfall aktiv oder begann Ihre 
Sportlaufbahn erst danach?
ETZLSTORFER: Vor dem Unfall 
(mit 17, Anm.) war ich nur mä-
ßig sportlich, da war die Schu-
le wichtiger. Danach folgte ein 
langsamer Einstieg über The-
rapiesport, dann um fit zu sein 
und mich alleine fortbewegen zu 
können. Nach der ersten Teilnah-
me an einem Wettkampf habe 
ich gemerkt, das taugt mir, bis es 
ganz klar ums Gewinnen ging.

BRS:  Jetzt steht der Sport nicht 
mehr an ganz oberster Stelle Ih-
rer Prioritätenliste?
ETZLSTORFER: Jein. Nach der 
Trainerausbildung ist die Freu-
de am Experimentieren mit Trai-
ningsmethoden und das Auslo-
ten der körperlichen und später 
mentalen Grenzen gekommen. 
Daraus sind auch die Vorträge 
für die Wirtschaft  entstanden.

BRS: Die Paralympics-Medail-
len von Thomas Geierspichler 
haben einen enormen Medien-

hype ausgelöst. Hätten Sie sich 
damals auch eine ähnliche Re-
sonanz erwünscht?
ETZLSTORFER: Das ist sicher al-
les eine Frage der Zeit und auch 
des Auftretens in der Öffentlich-
keit. Aber Thomas Geierspichler 
tut durch die Leistungen und 
das Auftreten seinen Teil dazu, 
obwohl man das natürlich von 
mehreren Seiten sehen kann. 

BRS: Läuft bei den Paralympics 
– wie bei der Olympiade – alles 
immer mehr auf eine extreme 
Kommerzialisierung hinaus?
ETZLSTORFER: Davon werden nur 
wenige Sportler profitieren, und 
die müssen befürchten, dass 
ihnen die Konkurrenz abhanden 
kommt, weil es nun einmal nicht 
so viele Konkurrenten gibt wie 
im übrigen Sport. 

BRS: Es scheint, dass bei den 
Paralympics nur mehr für echte 
Vollprofis Chancen auf Spitzen-
plätze da sind. Besteht über-
haupt noch eine Chance, sich 
für die Paralympics zu qualifi-
zieren?
ETZLSTORFER: Das wird immer 
schwerer, wobei es weniger am 
Material liegt. Größeren Einfluss 
haben die Trainingsmöglich-
keiten oder auch der Grad der 
Behinderung. Langfristig wer-
den die Sportler mit stärkerer 

Einschränkung aus dem Wett-
kampfsport hinausgedrängt. 
Leider wird derzeit alles der 
Transparenz an der Öffentlich-
keit untergeordnet, bald werden 
nur noch Sportler mit sehr wenig 
Einschränkung in Wettkämpfen 
konkurrenzfähig sein.

BRS: Neuerdings sind Sie ja 
auch im Rollstuhlrugby sehr 
erfolgreich (u.a. dreimal österr. 
Meister 2005, 2006 und 2008). 
Gibt‘s hier besondere Ziele?
ETZLSTORFER: Ein Mannschafts-
sport hat ganz andere Aspekte in 
punkto Taktik und Teamplay, das 
macht es interessant. Es ist aber 
nur ein Ausgleich, just for fun.

BRS: Ihr Lebensmotto?
ETZLSTORFER: Akzeptiere dei-
ne Schwächen und Einschrän-
kungen, aber konzentriere dich 
auf deine Stärken und arbeite 
damit. Viele Menschen wissen 
genau, was sie alles nicht kön-
nen und wofür sie kein Talent 
haben, besinnen sich aber nicht 
auf ihre Stärken und Fähigkeiten. 
Auf die kommt es an, die muss 
man nutzen.

	Von der Kommerziali-
sierung der Paralympics 
werden nur wenige 
Sportler profitieren. 
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Gesucht: Ordner
ASKÖ TEKAEF Donau Linz sucht 
für die Heimspiele in der OÖ 
Liga noch verlässliche Ordner. 
Wer ein Fußballspiel mal aus der 
anderen Perspektive erleben 
will, meldet sich bei Franz Huber 
unter 0676/6063125

Sport


